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Auf einer der mittleren Zoomstufen können Sie Ihr expandierendes Reich am besten verwalten. Überraschende KI: Mit einer Flotteninvasion fällt der Feind in unser kaum bewachtes Hinterland ein.
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Die Eltern von historischen 
Lichtgestalten haben ein Pro-

blem: So richtig kennt sie keiner. 
Alexander der Große etwa schrieb 
mit seinem Feldzug über Persien 
nach Indien eine so übergroße (Er-
folgs-)Geschichte, dass die 
Leistungen seines auch nicht gra-
de untätigen Vaters Philipp II. von 
Makedonien dagegen komplett 
abstinken. Dabei war er es, der 
Alexander ein modernes und 
schlagkräftiges Heer sowie die ab-
solute Vorherrschaft (Hegemonie) 
Makedoniens über Griechenland 
hinterließ. Der kleine unabhän-
gige Entwickler Longbow Games 

nimmt sich nun in Hegemony – 
Philip of Macedon seiner Ge-
schichte an. Das Spiel gibt es auf 
der Homepage des Herstellers 
(uQuicklink: 6926) für 30 US-Dol-
lar (ca. 25 Euro) zum Download. 
Wie der Titel bereits verrät, tragen 
Sie in der Rolle von König Philipp 
den Kampf um die Vorherrschaft 
im antiken Griechenland aus. Da-
bei mischt das Spiel auf interes-
sante Weise Rundenstrategie-Ele-
mente mit Echtzeitstrategie.

Unerbittliche Echtzeit
Sie beginnen Ihren Aufstieg zur 
Großmacht unter den denkbar 

Hegemony Philip of Macedon
Globale Strategie funktioniert nur als Rundenspiel? Von wegen, denn trotz 
Schwächen beweist dieser günstige Independent-Titel das Gegenteil.

lausigsten Bedingungen: Nur mit 
ihrer persönlichen Kavallerie als 
Leibgarde und einem kleinen 
Dörfchen. Mit Ihrem Trüppchen 
ziehen Sie nun in Echtzeit über 
die komplett in 3D gestaltete 
Landschaft Griechenlands. Die 
grafische Qualität hinkt dabei 
weit hinter den Schlachtfeldern 
von Empire her, und die steif ani-
mierten, polygonarmen und 
schwach texturierten Einheiten 
fallen vor allem auf der größten 
Zoomstufe negativ auf. Abgese-
hen davon erfüllt die Grafik ihren 
Zweck. Die wichtigsten Gebäude 
und Einheiten sind gut auseinan-

derzuhalten, zudem geht die Be-
dienung der frei bewegbaren Ka-
mera gut von der Hand. Die ideale 
Übersicht zu finden, fällt leicht, 
zumal Hegemony mehr als 40 
Zoomstufen anbietet. Ab einer 
bestimmten Kamerahöhe blendet 
die 3D-Landschaft übergangslos 
in eine 2D-Kartendarstellung 
über. Dort sind alle Einheiten, 
Städte und Objekte ähnlich wie 
auf der Rundenkarte der Total 
War-Spiele als Icons oder Figuren 
dargestellt. Hier behalten Sie am 
besten die Übersicht über Ihr 
Reich, verlegen Truppen und pla-
nen Nachschubstrecken. Trotz-

Unsere Hauptstreitmacht belagert eine Stadt 1 , dabei weisen uns optionale oder verpflichtende Aufträge 2 auf lohnende Missionsziele hin. Unterdessen nimmt König 
Philipp mit seiner Kavallerie Feindtruppen als Sklaven gefangen

Aufträge verpflichtende oder optionale
3 . Da ein Feldzug und insbesondere Belagerungen auf feindlichem Terrain andauern können, führen wir eine 

Herde Schafe zur Ernährung 4 herbei. Gleichzeitig sehen wir auf der Mini-Map
 wir führen können, andauern Terrain feindlichem auf Belagerungen insbesondere und Feldzug ein Da .

5 , dass unser Reich an zwei weiteren Fronten angegriffen wird. Stress pur ist garantiert.
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Patrick C. Lück: Hegemony hat mich mehr 
ins Schwitzen gebracht als fast alle Echtzeit-
Strategie-Titel der letzten Jahre – und das ist 
positiv gemeint. Wenn ich gerade an zwei 
Fronten Massenschlachten austrage und mir 
dann eine dritte Fraktion in den Rücken fällt, 
vergesse ich ruckzuck die maue Präsentation, 
das rudimentäre Wirtschaftssystem oder die 
fehlende Diplomatie. Hier gehört es eben dazu, Teile seines Reiches 
zu verlieren, nur um sie wieder mühsam zurückzuholen.

Für anspruchsvolle Strategen

redaktion@gamestar.de

Die informativen, aber raren Zwischensequenzen stellt Hegemony als gezeichnete Dia-Show dar. Die Massenschlachten sind umständlich zu steuern, was ständiges Pausieren notwendig macht.

Å flüssiger Übergang zwischen ZoomstufenÅ Objekte gut erkennbar 
Í aus der Nähe detail- und polygonarm Í generell nicht zeitgemäß
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Å guter Sprecher in Zwischensequenzen Å schöne, unaufdringliche 
Musik Í schwache Kampfeffekte Í Einheiten ohne Sprachausgabe
Å erste Aufgaben führen gut ein Å umfangreiche Hilfen Å drei 
SchwierigkeitsgradeÍ später steile LernkurveÍ nichts für Einsteiger 
Å vermittelt gut den historischen Verlauf Å schönes »Herrscher-
Feeling« Í schwache und stimmungsarme Präsentation  
Å freies Speichern Å Kamera gut bedienbar Å viele Zoomstufen 
Í fummelige Einheitensteuerung ÍWarnhinweise leicht übersehbar
Å riesige Kampagnenwelt Å über hundert Quests Å guter 
Wiederspielwert Å lange Spieldauer Í nur eine Kampagne
Å Missionen orientieren sich am historischen Verlauf Å Aufträge sind 
freiwillig Å gute Belohnungen Í meist nur Eroberungsaufträge
Å reagiert sehr gut auf Bedrohungen Å handelt agil und flexibel 
Å Taktik der verbrannten Erde Í in Schlachten leicht einzukesseln
Å Einheiten sammeln Erfahrung Å Generäle Å historisch verbürgt 
Å fast alle nützlich Í insgesamt nur wenige Einheiten-Typen 
Å geschichtlich interessanter Feldzug Å verläuft je nach eigenem 
Verhalten andersÍ nur eine KarteÍ keine anderen Spielmodi
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dem läuft auch in dieser Ansicht 
die Echtzeit-Uhr unerbittlich wei-
ter. Glücklicherweise können Sie 
das Spiel aber jederzeit mit der 
Leertaste pausieren, um Anwei-
sungen zu erteilen. Außerdem 
können Sie stets frei speichern. 

Sklaven her!
Stück für Stück erobern Sie im Na-
men Makedoniens ganz Griechen-
land, vor allem die Städte als wirt-
schaftliche Zentren. Der Aufbau-
teil von Hegemony ist vergleichs-
weise dünn ausgefallen, Sie kön-
nen außer den wichtigen Stadt-
mauern, mit denen Sie Belage-
rungen eine Zeitlang standhalten, 
keine weiteren Gebäude errich-
ten. Stattdessen verfügt jede 
Stadt über eine vorgegebene An-
zahl von Versorgungsknoten, die 
Sie beliebig mit Städten, Farmen, 
Minen oder Bonusgebäuden im 
Umland verbinden. Die Wahl der 
richtigen Versorgungsknoten ist 
kniffelig. Eine Farm versorgt die 
Stadt mit Nahrung, eine Mine da-
für mit Gold, und in Villen können 
Sie Generäle für Ihre Armee an-
heuern. Die richtige Vernetzung 
Ihrer Städte ist die Grundlage Ih-
rer Expansion, denn je nach 
Wachstum und Ertrag dürfen Sie 
nur ein bestimmtes Kontingent an 
Militäreinheiten oder Arbeitern re-
krutieren. Wer zu wenig Gold er-
wirtschaftet, kann nur eine kleine 
Armee unterhalten, wer zuviel 
produziert, verschenkt seine Po-
tenziale, da nicht verbrauchte 
Golderträge sinnlos verpuffen. 
Das wohlüberlegte Austarieren 

des Wirtschaftsystems ist daher 
lebensnotwendig. Zum Glück kön-
nen Sie die Versorgungsknoten je-
derzeit lösen und neu knüpfen. 

Rückgrat Ihres Wirtschaftssys-
tems sind Sklaven, die Sie auf Ih-
ren Feldzügen erbeuten. Ergeben 
sich feindliche Truppen, können 
Sie diese versklaven und als Ar-
beiter in Minen schicken oder 
zum Aufbau von Stadtmauern 
oder Festungen heranziehen. Da-
bei sind Sklaven deutlich güns-
tiger als rekrutierte Arbeiter aus 
der Zivilbevölkerung, allerdings 
sollten Sie sie auch im Auge be-
halten, da sie sonst revoltieren.

Pause, liebster Freund
Sobald Sie die Wirtschaft zum 
Brummen gebracht haben, kön-
nen Sie Ihre Armee ausheben und 
ins Feld führen. Ganz wie in der 
Total War-Serie ziehen Sie mit 
ganzen Einheitenpulks wie der 
berühmten Phalanx-Infanterie in 
die Massenschlachten. Ausge-
rechnet hier hat die Bedienung ei-
nen Schwachpunkt, denn die Or-
ganisation und Steuerung Ihrer 
Truppen im Kampfgetümmel fällt 
etwas fummelig aus, und die 
Kampfanimationen sehen eher 
nach willkürlichem Gekeile denn 
nach organisierter Schlachtord-
nung aus. Zudem reagieren Ihre 
Truppen manchmal zu behäbig 
auf Formations- oder Angriffsbe-
fehle. Das gleicht sich insofern 
wieder aus, da die taktische KI 
des Gegners nicht allzu helle ist. 
Gegnerische Truppenverbände 
lassen sich zu leicht isolieren und 

flankieren oder einkesseln. Die 
strategische KI hingegen gehört 
zu den großen Stärken des 
Spiels. Anrückende Armeen er-
kennen Übermachtsituationen 
und machen flugs kehrt, belager-
te Städte werden durch Entsatz-
heere unterstützt, und unterle-
gene Gegner weichen auf kleine 
bewegliche Einheiten aus. Mit 
diesen versuchen ihre Feinde in 
einer Art Guerillakrieg gezielt ihre 
Infrastruktur zu zerstören, indem 
Sie zum Beispiel Ihre Farmen ab-
brennen. Mit fortschreitendem 
Spielverlauf haben Sie es oft mit 
mehreren Fronten gleichzeitig zu 
tun. Das fordert Sie extrem und 

macht die Pausentaste zu Ihrem 
liebsten Freund. Einsteiger wer-
den aber spätestens hier überfor-
dert, denn Frieden können Sie mit 
Ihren Nachbarn nicht schließen, 
da Hegemony keine Diplomatie 
anbietet. Auch wenn die Entwick-
ler die Diplomatie (laut Hand-
buch) in voller Absicht wegließen, 
verschenkt das Spiel hier Poten-
zial. Auch bietetHegemony ledig-
lich eine einzige Kampagne, doch 
sind Sie mit der ausreichend be-
schäftigt. Zudem gibt es über 100 
Aufträge im Spiel, die Sie optio-
nal erfüllen können, um anschlie-
ßend von unterschiedlichen Boni 
zu profitieren. Patrick C. Lück
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